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Kampfspiele im Rahmen der Reichsparteitage
Eine Anordnung des Führers — Träger der Nat .-soz. Kampspiele ist die SA.

Vas Neueste in Kürre
Vas Nelcd Funkt stiorvegeQ
X Der deutsche Gesandte in Oslo, Dr . Sahm,

wurde am Montag vom norwegischen Außen¬
minister empfangen»um der norwegischen Re¬
gierung den wärmsten Dank der Reichsregie¬
rung auszusprechen für das heldenhafte Ein¬
treten des norwegischen Geschäftsträgers in
Madrid bei der Rettung Deutscher aus der
Botschaft, der Verteidigung des Botschafts¬
gebäudes und der darin befindlichen spamschen
Flüchtlinge gegen eindringenden Pöbel.
Scdaastellergruppe »cbrver verunglückt

Eine Gruppe von zwölf Schaustellern, die
auf dem Hamburger Vergnügungsplatz, dem
„Hamburger Do  m". aufgetreten war
und auf einem Lastkraftwagen nach Chemnitz
zurückkehren wollte, verunglückte kurz vor
Gardclegen. Der Wagen geriet wahrschein¬
lich infolge der Glätte in einer Kurve aus
den Sommerweg und stieß gegen zwei
Bäume. Während der Fahrer des Wagens
mit dem Schrecken davon kam, wurden die
els Insassen mehr oder weniger schwer ver-
letzt. Ein Schwerverletzter ist dann kurz nach
der Einlieferung in das Krankenhaus ge¬
storben.  zwei weitere Verletzte schweben
in Lebensgefahr. , .
^stlakruagsmlttelreserv «- küe Luxlsnü

X Die englische Presse befaßt sich noch immer
in eingehenden Kommentaren nit der Schaf¬
fung eines Nahrungsmittelamtes, das eine
Nahrungsmittelreserve für den Kriegsfall
sicherzustellen hat und das dem ehemaligen
Generalsekretär des Lebensmittelbezugsamtes
im Weltkriege, French,  unterstellt worden ist
Die Schaffung dieses Amtes wird insbesondere
deswegen begrüßt, weil in einem künftigen
Kriege die LebensmittelversorgungEnglands
noch gefährdeter erscheint, seitdem zum U-Boot
die Luftwaffe getreten ist.
Versteblleke Nelse über «leo Hansl

„Echo de Paris " berichtet, daß eine fran¬
zösische„Volksfront' -Abordnung unter Füh-
rung des Enkels von Karl Marx, Langet,
und des berüchtigten Hetzjuden Viktor B a sch
mit Willen und im Auftrag des Ministerprä¬
sidenten Löon Blum nach England gereist ist
um aus die Arbeiterpartei und die Liberalen
einen Druck zugunsten der spanischen Roten
auszuNve». Sie haben aber ihren Zweck nicht
erreicht, sondern sind überall in England sehr
kühl ausgenommen worden.

„Tag der nationalen Solidarität"
am nächsten Samstag , den 8. Dezember

X Berlin,  3ü . November
De, „Tag der nationalen Solidarität * fin¬

det in diesem Jahr am SamStag , den
5. Dezember,  statt . Auch diesmal werden
die führenden und bekannte« Persönlichkeiten
aus Partei , Staat , Kunst und Wissenschaft
in den RachmittagSstunden für das Winter-
httsSwrrk sammeln. Im Vorjahre hat di«
Sammlung an diesem Tage säst 4,1 Millio¬
nen Reichsmark erbracht — auch diesmal
muß der „Tag der nationalen Solidarität*
ei» durchschlagenderErfolg des Willens zur
Gemeinschaft des ganzen deutschen Volkes
werden.

Uortliz,» Staalsdesuck Io Wien
Zu Ehren des ungarischen Neichsverwesers

Admiral Nikolaus von Horthy  sanS am
Montag in Wien eine große Truppenschau
statt, an der zwei Infanterieregimenter . Ab-
teilungen eines Dragonerregimentes. Artil¬
lerie. ein Panzerwagen-Bataillon . Tank-Ab¬
teilungen. Luftschutz- und Fliegertruppen teil»
nahmen. Wegen heftigen Schneetreibens und
Glatteis mußte der Vorbeimarsch abgesagt
werden.
ver Itiilirriiseke Vormsrscd l» rVeilSlklopIeo -

Truppen der italienischen Spezialdivision
)cs Generals Geloso haben nach Ueberwin-
)n»g großer Geländeschwierigkeiten die Stadt
ckllata  und das Seengebiet von Uando
besetzt. Eie wurden von den Einwohnern
zerzlich begrüßt.

Berti «, 1 . Dez.
Der Führer und Reichskanzler hat»wie der

„Völkische Beobachter" berichtet, folgende An¬
ordnung erlaffen:

1. I » Verfolg meiner Proklamation beim
Reichsparteitag der Ehre schaffe ich hiermit
für die künftigen Reichsparteitage die „Natio-
«alsozialistischen Kampfspiele ".

8. Träger dieser Kampfspiele in Vorberei¬
tung und Durchführung ist die SA.

3. Die erforderliche» Ansführnngsbeftim-
mnngen erlaffe ich «ach den Vorschläge« des
Stabschefs der SA . Der Reichssportführer
wird als Sportreserent der Oberste« SA .-
Führnng zur Mitarbeit bestimmt. Der Stabs¬
chef unterrichtet mich fortlanfend oo« de» ge¬
plante« Maßnahmen.

ASM«mdir roten vons18
Kiel, 30. November

Am Montagnachmittag fand auf dem
Garnisonfriedhof in Kiel die Trauerseier für
die acht Verunglückten von . U. 18" statt, die
am 20. November in der Lübecker Bucht auf
tragische Weise ums Leben kamen. Der Ober¬
befehlshaber der Kriegsmarine , General-

X Eaiamanca , 80. rcovemver.
Ter neue deutsche Geschäftsträger bei der

spanischen Nationalregierung . General a. D.
Faupel.  hat im Hauptquartier des Gene¬
rals Franco sein Beglaubigungsschreiben in
feierlicher Weise überreicht. In seiner An¬
sprache sagte der deutsche Geschäftsträger
unter anderem: ..Diese Ernennung bedeutet
für mich die größte Genugtuung, da ich
schon in meiner Eigenschaft als Präsident des
Ibero -Amerikanischen Institutes und der
Deutsch-Spanischen Gesellschaft, beide in Ber¬
lin, Gelegenheit hatte, für die Engergestal-
lung der kulturellen Bande , die unsere bei¬
den Länder einen, zu arbeiten. Es ist für
mich eine besondere Ehre, dieses Amt in dem
historischen Augenblick anzutreten, wo mit
immer größerer Klarheit zum Ausdruck
kommt, daß der Kommunismus die größte
Befahr und eine dauernde Bedrohung für
den ersehnten Frieden darstellt und daß er
Ser gemeinsame Gegner aller zivilisierten
Völker ist."

In seiner Erwiderung gab der Leiter der
außenpolitischen Abteilung der spanischen
Nationalregierung . Senat,  der Genug¬
tuung darüber Ausdruck, daß gerade der
dem spanischen Volke schon seit langem be-
kannte und für die Vertiefung der kulturel¬
len Beziehungen zwischen beiden Ländern so
überaus verdiente General a. T . Faupel zum
Geschäftsträger des Deutschen Reiches bei der
spanischen Nationalregierung ernannt wor-
den ist.

Darauf erfolgte die Einführung des deut¬
schen Geschäftsträgers beim Staatschef
Franco  und die Vorstellung der Beamten
der deutschen diplomatischen Vertretung.
Nach Beendigung deS offiziellen Aktes blie¬
ben Staatsches General Franco und seine
Mitarbeiter noch längere Zeit in zwanglosem
Gespräch mit den deutschen Herren zu-
lammen.

Sowohl bei der Hin-, wie auch bei der
Rückfahrt wurden dem deutschen Geschäfts-
träger durch eine verstärkte Ehrenwache

^ineS marokkanischen ElitcregimenteSund der
Guardia Civil militärische Edren erwi ^ 'i

! Durchbruch westlich von Madrid
Salamanea,  30 . November.

Der Heeresbericht d,s Obersten Befehls¬
habers in Salamanea gibt bekannt, daß am
Sonntag von den nationalen Streükrästen
die Front der Bolschewisten westlich von

admiral Dr . h. c. Raeöer,  legte den Kranz
des Führers nieder und sprach zu den An¬
gehörigen der toten Kameraden. Namens der
Kriegsmarine rtef Flottenchef Admiral
Förster  den gefallenen Kameraden von
„ick 18" den letzten Abschieüsgrußzu.

Ein Harles Weil
Jugendliche als „dentsche Geheimbündler"

X Kattowitz, 30. November.
Einen niederschmetternden Eindruck bei der

deutschen Volksgruppe in Polen hat das Ur-
teil deS Bezirksgerichtes in Tarnowitz
<Ost» Oberschlesien) gegen 49 „der Geheim¬
bandelei* beschuldigte Jugendliche deutscher
Volkszugehörigkeithervorgerusen. Die Ange¬
klagten hatten verschiedenen aufgelösten Ju¬
gend- Organisationen angehört: daS Der-
brechen erblickte der Staatsanwalt darin , daß
die drei Vereine vor ihrer Auflösung unter¬
einander organisatorische Verbindungen pseg-
ten und Gliederungen unterhielten, die sie
ebenso wie ihre Ausgaben und Ziele geheim
gehalten hätten . Das Beweisversahren. in
dem vor allem Polizeibeamte als Belastunas-

Madrtd tn nördlicher Richtung durchbrochen
wurde. Dabei wurden das Dorf Pozurlo
de Alareon  und die diesen Ort beherr¬
schenden Höhen, die vom Feind stark befe¬
stigt waren, eingenommen. Die Bolschewisten
haben allein bei dem Angriff einer einzigen
Kolonne de, nationalen Truvve» »K-v 40»
Tote und 100 Gefangene verloren. Eine
andere nationale Kolonne fügte dem Geg¬
ner bei einem Sturmangriff große Verluste
zu. Hier ließen di« Bolschewisten üb«, SV
Tote aus dem Kampsplatz. Außerdem fiel
zahlreiches Wafsenmaterial und Munition
den nationalen Streitkräfien in die Hi ide.

Amtliche Nachrichten von der Rordarmee
besagen ferner, daß die Nationalen die Ort¬
schaft Hnmera  westlich von Pozucla , vier
Kilometer nordwestlich von Madrid , besetzt
haben.

In der Nacht zum Sonntag habe« Luft-
streitkräft« der nationalen Regierung die
Häfen von Alirantr und Cartagena
mit zahlreichen schweren Bomben belegt. Ob¬
wohl bolschewistische Jagdflieger « iw Kriegs¬
schiff« den Bombenangriff zu störe» der-
suchten, wurden sichtbare Erfolge erzielt.

RklWsilSli» MM«
Komintern übersiedel« « ach Barcelona

gl . Paris , 30. November.
Der „Matin " berichtet, daß der Eindruck deS

deutsch-japanlschen Abkommens in Moskau
wesentlich stärker ist, als man offiziell zuzu-
geben bereit ist. So soll Stalin angeordnet
haben, daß die japanischen Konzessionen in
Nordsachatiu nicht mehr verlängert, sondern
den Vereinigten Staaten übertragen werden.
Weiter soll er die Verstärkung der fernöstlichen
Arme- des General Blücher um 400 000 Mann
angeordnet haben. Schließlich soll das politische
Generalsekretariat der L. Internationale (So-
mintern) außerhalb von Sowjetrußland ver-
legt werden; der technische Dienst und die Ge-
Heimarchive bleiben aber in Moskau. Ursprüng.
sich hatte man die Absicht, Paris zum Sitz der
Komintern zu machen und auch dort die all-
jährlichen Kongresse zu veranstalten; da man
aber eine zu starke Reaktion der französischen
Oeffentlichkeit befürchtet, scheint man sich auf
Barcelona  geeinigt zu haben; die gegen-
würdigen roten Machthaber in Katalonien
hätten schon ihre begeisterte Zustimmung zu
diesem Plan aeaede».

zeugen auftraten , erbrachte keine Bestätigung
der Beschuldigungen.

Trotzdem fiel das Urteil außeror . ch
streng aus . Die Hauptangeklagten Horn
und Freier  wurden zu je zweieinhalb
Jahren Gefängnis, acht Angeklagte zu je
eineinhalb Jahren , neun Angeklagte zu je
einem Jahr und acht Angeklagte zu je acht
Monaten Gefängnis verurteilt . Drei von
diesen, die das 15. Lebensjahr noch nicht er¬
reicht haben, erhielten einen dreijährigen
Strafaufschub, werden aber unt --- Nnrnnind»
schaft gestellt.

Der« torisch:Stoklrteso-
i»Mo

Wie«, 36. Nvv.
Ueber die politischen Besprechungen, die

anläßlich des Besuches des ungarischen Reichs¬
verwesers zwischen den österreichischen und
ungarischen Staatsmännern stattfandcn,
wurde folgende Verlautbarung ausgegcben:

„Bundeskanzler Dr . Schuschnigg  und
der ungarische Ministerpräsident von Ta¬
ra n y i hatten heute nachmittag eine längere
Aussprache. Ebenso fand eine eingehende Un¬
terredung zwischen Staatssekretär für Aeuße-
res Dr . Schmidt  und dem ungarischen
Außenminister von Canpa  statt . Das Er¬
gebnis dieser beiden Unterredungen , die sich
im Geiste aufrichtiger freundschaftlicher Zu¬
sammenarbeit mit den aktuellen Fragen be¬
faßten, war für beide Teile überaus befrie¬
digend und wies eine vollkommene Ueberein-
stimmung der Anschauungen auf".

Weiter wurde folgende Verlautbarung ^ -
kannt gegeben: „Der ungarische Minister
Aeußcrn von Canya empfing heute abend den
Besuch des deutschen Gesandten tn Wien, Bot-
schafter von Papen,  und sodann den Be¬
such deS polnischen Gesandten tn Wien,
Gawronski ".

LMSIlN KkiWPW
d«kll>SrsWuer verMtkt

LonLo «, 1 . Dez.
Am Montag in de» späten Abendstunde»

geriet der berühmte Londoner Kristallpalaft,
eines - er bekanntesten Londoner AuLstel«
lnngsgebäude «ns den Wer Jahren , in Brand.
Trotz der Bemühungen von 65 Feuerwehr»
löschzüge« ist der größte Teil - cs Palastes
zerstört worden. Nnr 8 seiner Hannttrirme
stehe« «och. Bei dem Großkenex wurde auch
der größte Teil - er neu eingerichteten Len,
douer Fernlehsprechsi-lle vernichtet.

Nene
bolschewistische Ueberbeblichkeitea

Moskau, 30. November.
Der Leiter der Kommunistischen Partei LcS

Leuingrader Gebietes, einer der Stclloertreicr
Stalins , Schdauow,  richtete am Sonntag
in einer längereu Rede auf dem Nätekongreß,
der, wie üblich, weniger den Fragen der „Ver-
sassung", sondern Beschimpfungen des„Faschis-
muS" gewidmet war, auffallend scharfe Dro-
Hungen gegen die Nachbarländer des Lenin-
grader Gebietes Lettland, Estland, Fim- - .i.

In diesen kleinen Ländern, so sagte Schda-
now, gebe es „große Abenteurer" die ihr Land
„faschistischen Großmächten als Operatious-
bafis gegen die Sowjetunion zur Verfügung
stellen möchten". Diese kleinen Länder müßten
sich in acht nehmen, daß die Sowjetunion nicht
ihr ihnen zugckehrtes Fenster weit ansmache
und „nut Hilfe der roten Armee nachsebc, was
not sei" (!!) .

Sämtliche Londoner Morgen - satter bringen
sehr ausführlich die Reden, die ans tim
Sowjetkongreh in Moskau gebatlen worden
find. „Daily Telegraph " ül -rschrri- t scm?n
vericht „Roter Kongreß droht mit Annexion
»e, baltische« Staaten*

Geschäftsträger Faupel bei General Franco
Feierlicher Empfang mit militärischen Ehren beim spanischen Staatschef



t L"In Berlin tagte der Neichskultursenat
Dr. S -ebbels; Es gibt für den Künstler keine glücklichere Zeit als die heutige

- « erlin, .. November.
Nach der dritten Jahrestagung der Reich?-

lulturkammer trat am Samstag der Reichs-
kultursenat . der nach einem Wort seines Prä¬
sidenten. Reichsminister Dr. Goebbels.
..der Repräsentant des zeitgenössischen Kunst-
und Kulturgewissens der Nation ist", im
Thronsaal des Neichspropagandaministc-
riums zu seiner dritten Arbeitstagung zusam¬
men. Der Vizepräsident des Reichskultur,
senats. Staatssekretär Funk.  gab bekannt,
daß diese Arbeitstagung ganz im Zeichen des
Themas „Kunstkritik"  stehen werde, das
Neichsminister Tr . Goebbels durch seine Rede
bei der Jahrestagung der Neichskulturkam-
mer und durch seinen bekannten Erlaß zum
aktuellsten Kulturlhema des Augenblicks ge¬
macht habe.

Staatssekretär Funk erteilte daraus dem
stellvertretenden Pressechef der Neichsregie-
rung . Ministerialrat Bern dt.  das Wort
zu seinem Vortrag über ..Tie Geschichte
und das Wesen der Kunstkritik ".
Tie Neichskultursenatoren folgten dem um¬
sastenden Vortrag , der . an Hand umfang¬
reichen Ouellenmatericchs einen eindrucks-
Dollen Abriß über Entstehung. Geschichte und
Wesen der Kunstkritik bot, mit gespannter
Aufmerksamkeit. An vielen Einzelbeispielen
führte Ministerialrat Berndt die bis 1933
fast ausschließlich von Juden geschriebene
Kunstkritik ad absurdum. Seine Ausführun-
gen riefen immer wieder lebhaften Beifall
hervor.

Ebenso wurde auch die Darlegung der
Grundsätze, die von nun an für die positive
Kunstwürdigung und Kunstbetrachtung maß.
gebend sind, mit offener Zustimmung auf-
genommen.

Wie immer im Reichskultursenat sand dann
eine eingehende Aussprache über das behan¬
delte Problem statt, aus der sich zahlreiche
wertvolle Anregungen ergaben. Reichsmini¬
ster Tr . Goebbels nahm daber Gelegenheit,
zu allen wesentlichen Fragen sofort Stellung
zu nehmen. Reichsminister Tr . Goebbels
brachte abschließend zum Ausdruck, daß sich
aus der Aussprache eine Fülle weiterer An¬
regungen ergeben habe, die in absehbarer
Zeit ihren Niederschlag finden würden.

NeichsministerTr . Goebbels nahm dann
in einer groß angelegten Rede noch einmal
zu den schwebenden grundsätz¬
lichen und praktischen Fragen
des Kulturlebens unserer Tage
Stellung.  Er würdigte hierbei insbeson¬
dere die hervorragende Stellung , die dem
Neichskultursenat. als der Spitzenvertretung
des gesamten deutschen Kulturlebens und
-schafsens, zukommt. Der Neichskultursenat
soll ein Gremium von selbstverantwortlichen
Männern des künstlerischen Schaffens sein,
deren halbjährliche beziehungsweisealljähr-
liche Arbeitstagungen sichtbare Mark¬
steine der kulturellen Entwicklung darstellen.
Auf den Tagungen dieses Kreises sollen
nicht Tagesfragen und klein¬
liche Alltagssorgen , sondern die
großen grundsätzlichen  Pro¬
bleme deutscher Kulturgestal-
tung  besprochen werden. Ter National¬
sozialismus liebt die geistige Auseinander¬
setzung; aber er ist nicht der Meinung daß
durch solche Diskussionen Entscheidungen ge¬
fällt werden- könnten. Entscheidungen
werden im Gegenteil immer nur
von einzelnen Menschen gefällt
die zwar das Recht und die Pflicht haben,
die Meinung der anderen einzuholen, die
ihre Entscheidung aber selbst fällen und da¬
her auch selbst verantworten müssen. Es ist
daher nicht dieAusgabe des Reichs¬
kult u r se n a t s . Entscheidungen
zu fällen,  sondern den großen Meinungs¬
und Erfahrungsvorrat der Führung der
deutschen Kulturpolitik zu vermehren, da¬
mit daraus ein möglichst objektives Urteil
und eine möglichst stichhaltige Entscheidung
getroffen werden kann. Es ist unsere Auf¬
gabe. Kultur f ü h r u n g zu betreiben, nicht
Kultur zu machen. Ter Neichskultursenat
hat die Pflicht, an den aktuellen Zeitfragen
die Brauchbarkeit der alten Richtlinien nach-
piprüfen und die Notwendigkeit neuer zu
erforschen.

Neichsminister Tr . Goebbels gab arich in
dieser zusammenlassendenBetrachtung un¬
seres kulturellen Standortes noch einmal eine
Begründung seiner Verordnung über das
Verbot der Kunstkritik: „Tie Kritik war
reformbedürftig , und sie wird
nun aus eine neue Basis ge st eilt.
Sie soll in ihrer ganzen Form, in ihrem gan¬
zen Eharnk'kr und in ihrer aanren Wesensart
der geistigen Struktur des heutigen deutschen
Lebens angepaßt werden."

Im Anschluß an seine große Rede auf der
Jahrestagung der Reichskulturkammer er¬
läuterte Neichsminister Tr . Goebbels einige
Punkte dieser Rede in diesem Kreis der
Reichskultursenatoren in ihren Einzelheiten
Er wandte sich dabei besonders dem Problem
des Standesdünkels zu. Er bekannte sich er¬
neut zu dem Grundsatz, daß man in einem
dramatischen Geschehen stets das Gute mit
dem Bösen konfrontieren müsse, damit das
Gute in Aktion treten, das Heroische mit dem
Feigen, damit das Heroische handeln könne.
Aber auch die bösen, feigen, hinterlistigen,
dummen und albernen Plenschrn sind Men¬

schen von Fleisch und Blut und daher eben
nicht ohne ihr Milieu, d. h. ihre Berufs- und
Charaktereigenschaften, vorstellbar. Da es
nun einmal diesen und einmal jenen trifft,
den Bauern und Arbeiter, den Angestellten
und Kaufmann, braucht sich niemand belei¬
digt zu fühlen, denn das gleicht sich im Laufe
des Jahres ungefähr wieder aus . (Stürmische
Heiterkeit.) Man muß der Kunst in diesen Din-
gen ihren freien Lauf lasten, denn sie ist ost
eine Art von Zeitkritik gewesen.

Mit stärkstem Nachdruck unterstrich
Neichsminister Tr . Goebbels die Erkenntnis:
„Das deutsche Volk ist das Ergeb¬
nis seiner Geschichte !" Er wandte
sich dagegen, daß gewisse Kreise die deutsche
Geschichte nach ihrem Belieben einteilen und
sie teils für deutsch, teils für undeutsch er¬
klären. „Wenn wir nicht wollen, daß wir
anderen alten Völkern gegenüber als histo¬
rische Parvenüs gelten, müssen wir unsere
gesamte deutsche Geschichte als
ein einheitliches Ganzes auffas¬
sen  und uns ihrer bemächtigen. Wer will
sich etwa anmaßen, über die Motive großer
deutscher Männer der Vergangenheit zu ent¬
scheiden? Wir haben die glanzvollste Ge¬
schichte," so rief Dr . Goebbels auf. „und dür-
fen nicht zulassen, daß dieses kostbare Erbe
leichtsinnig zerstört wird !" (Stürmischer Bei¬
fall.)

Am Schluß feiner Rede gab Reichsminister
Tr . Goebbels in großen Zügen eine Wür¬
digung und Darstellung der von der Rcichs-
kulturkammer in den drei Jahren ihres Be-
stehens geleisteten Arbeit. „Wir haben mit
dem ständischen Aufbau der Rerchskultur-
kam.ner absolutes Neuland betreten. Zum
erstenmal haben wir in Deutschland den

Versuch eines ständischen Ausbaues gemacht.
Heute stehen wir vor einem gewaltigen gesetz¬
lichen Unterbau, der sich auf alle Gebiete des
kulturellen Lebens auswirkt . Tenn es ist
uns gerungen, alle Kunstschaffenden in eine
einheitliche Organisation zu bringen. Die
Selbstverantwortung eines Standes , der sich
als Diener im Staate fühlt, ist in der Reichs¬
kulturkammer festgelegt."

Neichsminister Dr. Goebbels ermahnte die
Kunstschaffenden, über allen kleinen Tages-
fragen stets das größere Ideal zu sehen und
zu verfechten. „Wir haben heute die falsche,
romantische Illusion vom Künstler als einem
unmodernen, unpolitischen und tausendfach
gehemmten Zeitgenossen beseitigt. Wir sehen,
daß aus diesem Kreise eine neue Vorstellung
vom deutschen Künstler auch in Ihre Gefolg-
schaft hineingetragen wird, vom deutschen
Künstler als einem modernen und auf¬
geschlossenen Menschen, der mit offenen
klaren Augen das Leben sieht und es krast
seiner großen Phantasie und starken Initia¬
tive künstlerisch zu gestalten versucht. Wenn
uns das gelingt, ist das nicht nur eine Um-
formung der Tinge, sondern eine Umformung
der Menschen."

„Wir haben das große Glück, als Führer
der Nation einen Mann zu besitzen, von dem
wir wissen, daß er aufgeschlossen ist für die
Künste, wie lo kein and»''?? Staatsober¬
haupt , daß er ein offenes Herz für die Be¬
dürfniste der Künstler hat und sich verant¬
wortungsbewußt mit ihren Fragen und Pro¬
blemen auseinandersetzt, so daß man sagen
muß: Es gibt für den Künstler
keine glücklichere Zeit als die
heutige in Deutschland ." (Stür¬
mischer Beifall.)

(rLneral/etckmarso/raK von Llomberp übersab Osr koiobLÜriogs-
ministsr, lüsnsralkolämarsobaUv. Llombor̂ , übergab äsm Lampkgseobvaäsr
„Hinäsnburg" auk dein kllugxlatr bei Asubranäenburg ärsi neue 6ruppen-

kaknsn. ( V̂eltkilä, H.)

BrennverbvlflirBretgelreide
Vorverlegung der monatlichen Preiszuschläge

Berlin , . November
Der Reichsnährstand hat mit Zustimmung

des Neichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft bereits vor einiger Zeit an¬
geordnet, daß die Bauern und Landwirte
das für sie festgesetzte Ablieferungssoll an
Roggen und Weizen zu 60 v. H. bis zum
3l . Dezember 1936. zu »0 v. K. bis ,um
31. Januar 1937 uno den Rest ins zum
28. Februar 1937 erfüllen müssen.

Diese Termine sind im Vergleich zu den
Zeitpunkten, an denen die Bauern und Land¬
wirte im allgemeinen die letzten Mengen
ihres verkaufsfälligen Getreides an den
Markt zu bringen pflegen, verhältnismäßig
frühzeitig gelegt worden. Unter diesen Um-
ständen würde es den ablieferungspflichtigen
Getreideerzeugern gegenüber eine Härte be¬
deuten. wenn für Brotgetreide an den bis¬
herigen gleichbleibenden Monatszuschlägen
zum Grundpreis festgehalten würde und in¬
folgedessen diese Monatszuschläge vom März
ab den Getreideerzeugern für das Getreide
nicht mehr zugutekämen. Aus diesem Grunde
wird durch eine Verordnung des Neichskom-
mistars für die Preisbildung und des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft
folgende Regelung getroffen:

Tie Hälfte des Gesamtbetrages der
Monatszuschläge, wie sie bisher für die Zeit
vom Januar bis Juni 1937 festgesetzt waren,
nämlich 6 NM. für die Tonne, wird zu dem
Dezemberpreis hinzugeschlagen. Die bisheri¬
gen Monatszuschläge fallen dementsprechend
vom Januar 1937 an fort, so daß also für
das laufende Getreidewirtschaftsjahr die
hiernach neu festgesetzten Dezemberpreise bei
Roggen und Weizen unverändert bestehen
bleiben. Im Jahresdurchschnitt ändert sich
der Preis für Roggen und Weizen durch
diese Regelung nicht. Infolgedessen trifft auch
keine Erhöhung der Mehl- und Brotpreise
ein.

Ein« weiter« Verordnung, dje der Reicht-

minister für Ernährung und LanowtrtfLiasl
im Einvernehmen mit dem Neichsminister
der Finanzen erlasten hat. bringt ein Ver-
bot, künftig Roggen oder Weizen zu Brannt¬
wein zu verarbeiten oder Brotgetreide für
die Zwecke der Herstellung von Branntwein
zu erwerben, zu veräußern oder sonst in den
Verkehr zu bringen. Hat die Brennerei, die
auf diese Weise freiwerdenden Mengen an
Brotgetreide von einem anderen bezogen,
also nicht selbst erzeugt, so muß das Getreide
den Getreidewirtschaftsverbänden zur Ver-
fügung gestellt werden. Ist das zum Brennen
bestimmte Brotgetreide in dem landwirt¬
schaftlichen Betrieb erzeugt, zu dem die
Brennerei gehört, so wird das Ablieferungs-
soll dieses Betriebes an Roggen oder Weizen
erhöht. Das Ausmaß der Erhöhung wird
den einzelnen Betrieben besonders bekannt¬
gemacht werden. ""

Bei einigen Brennereien find aus dem
Vorjahre noch nicht aufaebrauchte Bestände
an Malachitroggen vorhanden. Diese Be¬
stände dürfen von den Brennereien noch zur
Herstellung von Branntwein verwendet
werden.

Senkung der Kreise von SettWvrürert
Schaffung von Saisonpreisen

Berlin , . November.
Mit der Anordnung Nr. 74 vom 26. Novem¬

ber 1936 gibt die Hauptvereinigung der deut¬
schen Viehwirtschafte>ne Ae lderung der
Preise für Schlachtschweine  de-
kannt. Danach werden die Preise für
Fettschwei '- e gesenkt.  Zugleich trägt
die liMeisänderung den für jede Jahreszeit
üblichen ErzeugungS- und Bersorgungsverhält-
nisten Rechnung

Für die Senkung der Preise f er Fettschweine
war die gegenwärtige Futterversorgungslage
maßgebend. Es mutzte dafür gesorgt werden,
daß mit dem knapp vorhandenen Futter der
größtmöglichste Nutzeffekt erzielt wird. Die
höchste Futterausnutzung ergibt sich aber bei
der Ausmästung der Schweine auf ein Gewicht
von etwa 100 ms 120 Kilo Lebendgewicht. Die

7><s F'öskoersclittmkuttN cker Keic/rsL»tt«r-
kammer. Dr. I.sy spriobt. (kroossplioto, Ll.)

Aufruf der Gaubetriebsgcmeinschaft Handel
der Deutschen Arbeitsfront

nsg. Der neue Bierjahrrsplan sindet Be¬
triebssichrer und Gefolgschaft in gefestigter
Front und der Betriebssichrer sieht seinen
Stolz darin , bei dem ureigensten Fest des
deutschen Volkes zur Verschönerung beigetra¬
gen zu haben.

Deshalb wenden wir uns in dieser weih¬
nachtlichen Zeit an all die Betriebssichrer im
Handel, die es in den Vorjahren verstanden
haben, ihren Gcfolgschaftsmitgliedern mit
einer Weihnachtsgratifikation
eine erheblich« Freude zu bereiten.

Mir glauben mit Berechtigung, daß diese
Weihnachtszuwendungen auch in diesem
Jahre  den Gesolgschaftsmitgliedern zuteil
werden, aber wir hoffen auch, daß zu diesem
Weihnachtsfeste auch diejenigen Betriebs¬
sichrer ihren Gesolgschaftsmitgliedern di«
gleiche Freude bereiten werden, die im Jahre
1935 aus irgendwelchen Gründen sich von
der Zahlung der Weihnachtsgratifikationen
ausgeschlossen haben.

Die Deutsche Arb?" "'
^ ^ Saubetriebsgemeinschast

Preise für diese Schweine sind deshalb unver¬
ändert geblieben. Die Preise für Schweine im
Gewicht über 150 Kilo werden um 3 RM. je
50 Kilo Lebendgewicht, für Schweine im Ge¬
wicht von 135 bis 150 Kilo um 2 RM. und für
Schweine im Gewicht von 120 bis 135 Kilo um
1 RM. je 50 Kilo Lebendgewicht gesenkt. Die
Sauenpreise sowie die Preise für Eber und
Altschneider sind gleichfalls gesenkt worden.
Es wird demnächst zu beobachten sein, daß die
Auftriebe an Fleischschweinen stark zunehmen
und die Auftriebe an Fettschweinen zurück¬
gehen. Um dem Erzeuger jedoch die Möglichkeit
zu geben, die zur Zeit noch auf schwere Mast
gestellten Tiere den Müstungskosten entspre-
hend zu verwerten und ihm eine ausreichende

spanne zur Verlagerung der Mast auf das
schschwem zu geben, treten die neuen

Preise erst am 1. Januar 1937 in Kraft. Bon
dieser Preisregelung werden die kürzlich fest¬
gesetzten Kleinhandelshöchstpreise für Schweine¬
fleisch nicht berührt. Bei einer Vergrößerung
der Futterbasis wird gegebenenfalls die Mast
schwerer Schweine wieder in den Vordergrund
des Interesses rücken und eine entsprechende
Aenderung der Erzeugerpreise Platz greifen.

Neu ist außerdem die Festsetzung eines jah¬
reszeitlichen Vieh- und Abschlages zum Durch-
schnitts-SchweinepreiS. Mit diesen Vieh- und
Abschlägen soll den jahreszeitlichen Unterschie¬
den der Erzeugungs und Versorgungsverhält-
nisse Rechnung getragen werden. Der Durch¬
schnittspreis wird in den Monaten Januar bis
Mai um 1.50 Mark je 50 Kilo Lebendgewicht
gesenkt, dafür im Juli um 1.50, im August um
3 RM., im September um 2 NM. und im
Oktober um 1 RM. je 50 Kilo Lebendgewicht
erhöht. Mit der Einführung dieser Vieh- und
Abschläge soll mit dazu beigetragen werden,
eine gleichmäßige Versorgung der Märkte auch
in den Sommermonaten zu erreichen, die für
die Schweinemast mit größerem Risiko verbun¬
den sind. Da der Jahresdurchschnittspreis für
Schweine unverändert bleibt, ergibt sich aus
der Einführung der Vieh- und Äbschläge kein
Anlaß zur Aenderung der Kleinhandelshöchst-
preise für Schweinefleisch.



DEe SammeiLmMerr
am Tag der Rationalen Solidarität

Nm Samstag , den 5. Dezember, dem Tag
-er Nationalen Solidarität werden wieder¬
um die führenden Männer der Partei und
ihrer Gliederungen, des Staates und der Be¬
hörden mit der Sammelbüchse in der Hand
lür das Winterhilsswerk des Deutschen Vol¬
kes ans den Straßen und Platten im ganzen
Reich sammeln. Wir Schwaben legen unsere
Ehre darein mit an der Spitze z» marschie-
ren. wenn es gilt. Opscr- und Einsatzbereit¬
schaft lür das große Hilsswerk des Deutschen
Volkes unter Beweis zu stellen. In der Zeit
v o n l 5 bitz I 9 II h r werden überall in den
Städten und Dörfern die führenden Persön¬
lichkeiten sammeln, Musikkapellen konvertieren
und alle Volksgenossen wissen sich in echter
Volksgemeinschaftund nationaler Solidarität
verbunden.

Jedem Volksgenossen soll Gelegenheit ge-
geben werden, seine Lpferwilligkcit unter Be-
weis tu stellen und wir wissen, daß es dazu
keines besonderen Aufrufes  mehr
bedarf. An der Sammelaktion beteiligen sich
selbstverständlich der gesamte Gaustab, die
Kreisstäbe, die Ortsgruppenwalter und die
Führer der Gliederungen und Verbände.
Nicht nur der Politische Leiter und die
Führer der Einheiten und Gliederungen der
Verbände sind zur Sammlung ausaerufen.
sondern auch die Männer der Presse, des
Funks, des Theaters und des Schrifttums.
Alle sollen dabei sein!

*

Schießerfolge der Calwer SA.
im Wettkampf «m die Frei -Wauderplakette
Als Auszeichnung für die beste Schützen-

Mannschaft der SA .-Standarte 172 im Klein¬
kaliberschießen hat der Standartenschießivart.
Sturmführer Frei,  eine Wanderpla-
kettc  gestiftet , die am Sonntag von dem
lctztjährigcn Gewinner , Sturm 10/172 (Bret¬
te«), mit Erfolg verteidigt wurde. 28 Mann¬
schaften nahmen an dem in Pforzheim
ausgetragcnen Wettkampf teil. Die ö besten
Einzclschiitzen der Mannschaften waren die
Kameraden Feucht (Sturm 16/172, Calw),
Müßner (Sturmbann 4/172 Calw), Nau
(Sturm 5/172, Calw), Bullwcr (Stab 172,
Pforzheim) und Waidler (Sturm 11/172, Ep-
pingen). Sie erhielten silberne Münzen, Sie
die Schützengcsellschaft gestiftet hatte.

-Donnerstag Elternaussprechabend
Alle Eltern von Pimpfen und Jungmädcln

seien auf den kommenden Donnerstag vom
Stamm ll/126 des Jungvolks mit dem Jung-
mädclring Calw im Gcorgcnäum veranstal¬
teten Elternaussprechabend aufmerksam ge¬
macht. Sie werden hierbei vom Führer des
Jungbannes Schwarzwald aus eigenem
Munde über die Dienstgestaltung im Jung¬
volk und alle mit dem Dienst zusammen¬
hängenden Fragen einmal Aufschluß erhalten.
Die heute eine sehr bedeutende Nolle spielende
Berufsberatung der vor die Berufswahl ge¬
stellten jungen Menschen und ihrer Eltern
findet in Berufsberater Ehrhard  vom Ar¬
beitsamt Nagold einen verständnisvollen, gut
unterrichteten Redner . Die Veranstaltung ver¬
spricht also ein recht nutzreicher Abend für die
Eltern zu werden. stpr. U.

Gedenkfeier
auf dem Liebenzeller Friedhof

Eine schlichte Gedenkfeier fand Sonntag
mittag an der Grab - und Gedenkstätte der be¬
kannten clsässischcn Heimatdichterin Marie
Hart  auf dem Liebenzeller Friedhof an¬
läßlich ihres 80. Geburtstages statt. Nach der
Ausweisung ans Elsaß-Lothringen hat die
Verewigte vor 17 Jahren in Bad Licbcnzell
eine neue Heimat gefunden und ist vor zehn

Gestern abend pünktlich 5.80 Uhr, während
auf den Straßen und in den Geschäften
reges, betriebsames Leben herrschte, tarnte sich
plötzlich die Stadt gegen Fliegersicht. Bald
lagen die Straßen im Schutze völliger Dun¬
kelheit. Die Hellen Lichter in Schaufenstern,
Nußcnreklamcn und Wohnungen erloschen,
Rolläden rasselten nieder, Fensterladen legten
sich schützend vor die Fenster, die Vcrdunkc-
lnngsvorrichtungen wurden angebracht und
kurz darauf zeigten nur noch schmale Licht¬
ritzen an, daß in den abgedunkclten Häusern
das Leben seinen gewohnten Gang nahm.
Trotz des stellenweise fast undurchdringlichen
Dunkels — die Straßenbeleuchtung war bis
auf wenige nach oben abgcschirmtc Blan-
lampen an den wichtigsten Verkehrsschnitt-
punkten ausgcschaltet — waren die Geschäfts¬
straßen stark belebt. Vorsichtig steuerten Kraft¬
fahrzeuge und Radfahrer durch die Finster¬
nis , sich an den in Kurven und Straßen-
cngcn mit wcißleuchtendcm Anstrich ver¬
sehenen Bordsteinen der Gchivcgc ansrichtend.

Auf einem Besichtignngsgang, welchen der
Polizeiverwaltcr in Begleitung des Vertre¬
ters des Obcramts , sowie der Krcisführcr
des NLB. mit seinem Stab und als Gäste der
Bürgermeister von Bad Liebcnz"ll mit dem
dortigen Gruppenführer des NLB. durch die
Geschäftsstraßen der Stadt unternahmen,
wurde mit Anerkennung  fcstgestcllt, daß
sich die Einwohnerschaftund die Männer vom
NLB. alle Mühe gegeben hatten, der Vcr-
dunkelungstibung einen befriedigenden Ver¬
lauf zn sichern. Ausgesprochene Verstöße gegen
die ergangenen Anordnungen waren ver¬
schwindend gering. Damit ist freilich nicht
gesagt, daß schon alles restlos in Ordnung ist!
Im Gegenteil, cs muß von den Amtsträgcrn
des Neichslnftschntzbundes noch viel Klein¬
arbeit geleistet werden, bis überall wirklich
zweckentsprechende, alarmbereite Dauer-
cinrichtnngen für Verdunkelungen angebracht

Kampf dem Weltbolschewismus
Knndgebnnge« der NSDAP,

in Simmozheim und Oberkollbach
Die dritte Vcrsammlungswelle im Winter¬

feldzug der NSDAP , brachte Simmoz¬
heim  den zweiten Aufklärungsabcnd mit
dem Thema : „Kampf dem Weltvolschewis-
musl " Der Versammlung ging ein Werbc-
marsch der Gliederungen vom Aüolf-Hitler-
Platz in den von einigen Frauenschaftsmit-
gliedcrn würdig geschmückten Raum voraus.
Der Ortsgruppenleitcr begrüßte die An-

Jahren dort gestorben. Ihr Gedächtnis wird
bei den Elsaß-Lothringern im Reich in hohen
Ehren gehalten.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Diens¬

tag:  Bei zeitweise frischen, westlichen Winden
stark bewölkt und zeitweise leichte Nieder¬
schläge, später Regen und nur noch in Hoch-
lage» als Schnee. Temperaturen zwischen 5
nnb 10 Grad.

sind, denn im Ernstfall kann man ohne sic
nicht auskommen.

So genügt cs keineswegs, in einem Laden¬
geschäft die Schaufenster mit Sonnenvorhän¬
gen abzudunkeln oder sich die Anlage einer
Lichtschlcuse aus irgendwelchen Erwägungen
heraus einfach zu schenken. Gewiß ist der Ein¬
bau einer vorschriftsmäßigen Lichtschleuse mit
Unkosten verknüpft, die man nicht jedem Ge¬
schäftsmann von heute auf morgen zumutcn
will ; in solchen Fällen muß aber dann ver¬
langt werden, daß die Lichtquellen durch Blau-
glasttberglockcn genügend abgeschirmt wer¬
den. Das Hcrausfallcn eines Lichtscheins auf
die Straße ist ein undnldbarer Zustand! Beim
Abdnnkeln übersehen werden ferner vielfach
noch die Obcrlichtfcnster der Haustüren . Am
meisten aber gibt cs an den Klapp- und.Roll¬
läden zu tun . Hier müssen endlich alle in den
Läden angebrachten Luft- und Lichtschlitzc so
abgcdunkelt werden, daß kein Lichtschein mehr
hcrausfällt Fahrzeughalter , auch Radfahrer
werden in nächster Zeit gnt daran tun, sich die
vorgeschriebcnen Abblendhauben mit Licht¬
schlitz anzuschaffen.

Die gestrige Verdunkclunqsübung war für
die Stadt Calw die letzte des Jahres 1686,
die Luftschuharbeit wird jetzt wieder stärker
in den Kreis verlegt. Heute in acht Tagen
findet inVadLicbcnzellbic  nächsteV"r-
dunkelnngsttbung statt, welcher wie in Calw
eine Ausstellung von V r̂dunkelungsvorrich-
tungen seitens des NLB. vorangehcn wird.
Die erste Vcrdunkelungsttbttvg 1037 in Calw
wird, wie wir hören, eine Alarmttbnng
sein, d. h. sie erfolgt überraschend ohne Vor¬
ankündigung. Die Bevölkerung hat bei Alarm-
übnngen die Straße zu verlassen und die
vächstgelcgcnen Schntzränme — in jedem Hans
sind diese noch näher zu bezeichnen— anfzn-
snchcn. Wir hoffen bis zu diesem Zeitpunkt,
mit der Lnftschutzarbcitund -schulung einen
tüchtigen Schritt vorwärts gekommen zn sein.

wesenden und den Redner, Pg . Weiß  von der
Gauschnle Nötenbach- Nagold. Der Redner
sprach im Verlauf seiner interessanten Aus¬
führungen über den verderblichen Einfluß des
Weltjudcntums in der Wirtschaft und über
seine völkervcrhctzcnde Tätigkeit. England
mit seinen ungeheuren Neichtttmern und sei¬
ner andererseits furchtbaren Armut sei der
schlagendste Beweis dafür, daß jenen Mäch¬
ten das Volk nicht wichtig ist. Sic betrachten
den Menschen als Ware. Da diese Mächte
Deutschland wirtschaftlich treffen wollen,
appelliere der Führer in seinem VicrjahrcS-

Die dritte DerdunkelungsSbung in Ealw
Gewohnter Straßen- und Geschäftsverkehr trotz völliger Verdunkelung

Her Sturm
iin V» 88 «rg »A8
Seilltlod 8o»sr:errSlill eine tolle 8Me
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„Das mit dem Denkmal. — Mir wollen

mal vernünftig reden, wir sind hier keine
Unmenschen, und schließlich hat man auch
Sinn für Humor nicht wahrt Ich kann mir
das gut vorstellen. Sie waren stark betrun¬
ken wußten nicht, was Sie taten 8 St und
so weiter, man weiß >a. wie das kommt
Mal sehen. waS sich machen läßt. — Nun
sagen Sie schon ,ja'. dann können Sie nach
Hause gehen.'

„Bedaure."
„Ich meine es gut mit Ihnen . Aber Sie

müsien es wißen. Wenn Sie durchaus
nicht wollen — dann können Sie mal eine
Zeillang in Ruhe und Abgeschiedenheit dar¬
über Nachdenken. Sie verstehen mich doch?"

„Ei natürlich das erprobte Rezept: Un-
lersuchungshast zur Erpressung von Geständ-
nisten."

..Aha!" donnert Mühsam, .da habe ich
Sie ! Damit geben Sie also zu daß Sie
etwas zu gestehen haben." Er schreibt in die
Akten. .Uebrigens scheinen Sie merkwürdig
gut Besckieid zu wissen. Sind Sie vorbe¬
straft ?"

„Nein."
„Aha! Also immer so durchgewischt! Ge¬

rissener Bursche was ? Kein Wunder , daß
der gute Sedan da nicht mitkam.' Er zer-
drückt eine heimliche Lräne . „Sie bleiben
natürlich hierl"

„Wie hier? Wielo hier?" Rabanüs Hai
längst begriffen, aber es will ihm doch nicht
in den Kops. Und wo ist Trude? Er sieh»
sich im Raume um. Ta stehen seine
Freunde, hilflos und verdattert : keiner traui
sich zu rühren oder einen Ton û reden,
vielleicht ist >eder troh. daß es ihn nichl
trisst. Und dahinten stehen auch die lustigen
Mädels , frierend und verschüchtert wie arme
Hühnchen, und hinter ihnen Trude, deren
Gesicht er unter dem Schleier nicht sehen konnte

Nabanus wird abgesührl. Tie anderen
dürfen gehen.

Nein die Frauenspersonen noch nicht.
Mühsam will wenigstens die Personalien
feststellen.

„Sie dahinten, kommen Sie doch mal Herl
Tun Sie zunächst mal den Schleier vom Ge¬
sicht. Und die Hände runter ! Verstehen
Sie kein Deutsch? Sie sollen die Fahne vom
Gesicht- oh pardonü"

Der letzte Gast bei Tigges am Treppchen?
Staatsanwalt v. Treskow hätte das durch

einen Beamten bei Frau Tigges teststellen
können. Tann würde man den Verreisenden
vernehmen, und ihn. falls er leugnen sollte
der Frau Tigges und den anderen Gästen
gegcnttberstellen und allmählich emkreisen
und überführen. Das würde etliche Tage in
Anspruch nehmen der Täter hätte vielleicht
Gelegenheit zur Flucht: außerdem würde
man nachher nicht mehr misten, wem der Er¬
folg znzuschreiben wäre.

Treskow macht das anders . Er will die
Sache durch einen schneidigen Generalangriss
schmeißen, mit einem dramatischen Schluß-
effekt. wie eS seinem Temperament ent¬
spricht: Er hat die sämtlichen Zecher des
denkwürdigen Abends vorgeladen und wird
sie persönlich vernehmen. Nur aut diese
Weise, belehrte er seinen Referendar, erhält

man ein klares Bild und den unmittelbaren
starken Eindruck.

Obgleich diese Vernehmung ihm persön¬
lich etwas peinlich ist. Es sind immerhin
L'ute. die er kennt oder mit denen er ieden-
salls am gleichen Tisch gesessen hat. Aber
das darf ihn nicht abhalten. Einer von ihnen
muß als Letzter gegangen lein; das wird
sich jetzt Herausstellen, und diesen Letzten
wird er zur Strecke bringen, unerbittlich
und ohne Ansehen der Person. Wahrschein¬
lich sogar vom Fleck weg verhaften. Drau¬
ßen warten bereits zwei Polizeibeamte mit
den nötigen Instruktionen und Vorkeh¬
rungen.

Referendar Thürnagel soll Protokoll füh¬
ren. Er ist nicht sonderlich erbaut davon.
Das ist er nie: aber heute macht er ein
merkwürdig verdutztes Gesicht, »ut . als wenn
er etwas sagen wollte und würgt es wieder
hinunter.

Inzwischen erscheint Mühsam, rot und
strahlend und berichtet über seinen nächt¬
lichen Fang . Er erwartet , daß Treskow ihm
um de» Hals fällt oder wenigstens wohl¬
wollend auf die Schulter klopft; statt besten
sagt Treskow: „Ganz nett soweit." Er hat
nur mit einem Zehntel Ohr hingehörl und
außerdem prinzipielles Mißtrauen gegen
alles, was von Mühsam kommt.

Der letzte Gast!
Zehn Uhr. Die Herren von Tigges sind

vollzählig da.
Es sind sogar zwei zuviel. Obgleich diese

beiden eigentlich keine Herren sind und auch
nicht nach Tigges aussehen. Uebrigens war¬
ten sie bereits seit nenn Uhr und haben sich
für diesen Gang ossrnsichtlich sein gemacht.
Ter große Hagere trägt einen Hellen Som-
mermantel . der bis aus die Mitte des Ober¬
schenkels reicht mit eingeristenen Knopf¬
löchern und ausaesransten Kanten- Ter

Schwarzes breit
parteiamtlich. Nachdruck verboten

ksvle -Ur «;se»tvketkaii

Teutschr Arbeitsfront
Gaubctriebsgcmeinschast5 — Hol,

Ab 25. November d. I . ist die neue Tariforv-
innig für daS Holzgewerbe (Industrie und Hand-
werk) für daS Wirtschaftsgebiet Südwestdcutsch-
land in Kraft. . ..

Nach Anweisung des Treuhänders der Arbeit
sind die Betriebssichrer gehalten, jedem Gefolg¬
schaftsmitglied 1 Exemplar kostenlos zur Ver-
snqiing zu stellen.

Mit dem Druck dieser Tarifordnungen wurde
die Firma

Verlags- und Druckerei-Gesellschaft Stuttgart-
Ravensburg in Ravensburg

beauftragt. .
Tie jeweils benötigte Anzahl, möglichst 10 Pro¬

zent mehr als der momentane Bedarf, ist von den
Betriebsführern direkt von vorgenannter Firma

NSDAP . Kreisleitung Calw . Der Kreis-
ausbildungsleiter.  Der Spielmanns¬
zug tritt heute abend 20 Uhr bei der Ge¬
werbeschule an.

Kirn ek- ilmlkv inlt
ketveut »i»Ovr-«iik»»t oneo

DAF . Ne'.chsbetriebLgeMeinschaft Handel.
Der K r c i s b e r u f s r c s c r c n t.

Für die Dauer von 6 Wochen beginnt in
Ealw ein Vortrags - und Aussprache-Abend
über : der „Liefcrungsvcrtrag von juristisch r
Seite aus betrachtet" und mit praktischen
Beispielen erläutert . Es ergeht hiermit an
sämtliche Betriebssichrer und deren Gefolg-
schaftsmitglrcder Einladuna , sich an diesem
Abend zu beteiligen. Anmeldungen haben aus
der Geschäftsstelle der DAF . zn erfolgen. Tag:
je Donnerstag von 20—21 Uhr ; Beginn:
3. Dezember 1936; Lokal: Handelsschule (hin¬
ter d"M Nathans ) Zimmer 2; Kosten: zir â
RM . 2.— (für Licht, Heizung und Reinigung ):
Referent : Dr . Erwin Weber (Spöhrer 'schc
Höhere Handelsschule).

plan an den einen  großen N"ichtum unse¬
res Volkes, die Arbcits - und Erfinderkraft,
und sei damit auf d"m beste» Wege, uns vom
Ausland weitgehend unabhängig zn mackw-l.
Schließlich beleuchtete Pg . Weiß noch die Hin.
tcrgrünöc der Wirren in Spanien . D "r Jesuit
bat das spanische Volk geknechtet und ver¬
dummt und somit Vorarbeit für d"n Bolsche¬
wismus geleistet. Das deutsche Volk ist das
erste, das den Kampf gegen die zerstörenden
Mächte anf ' cnommen hat. Zu seinem Sehuke
hat der Führer das Heer geschaffen. Deshalb
erwirbt der Führer Deutschland Freunde und
ves"it!at seine Vereinsamung . Wenn das Volk
einig ist in seinem Glauben an Zukunft und
Führer , bann kan, auch der Bolschewismus
Deutschland auf dein Weg zur Höhe nicht auf»
halten. Der Ortsgruppenleitcr dankte dem

Zähne putzen ist oiei. Zähne pflegen olles.
klick! clsrsul kommt es on. mit
wsicksr Kralt Sie üis
purrsn . sondern üsrauf . 6aS suck
ctsr suvsrsrs Kinkel Äsr Iski>
rsiksn ertsüt wird — f^ivea-
2aknpss !s wirkt suck sott , wo
mscksnisck « ksinigurig nickt km-
rsickt . Vas ist 6ann laknptlogsl

kleine Ticke hat sich in einen vielfach ver¬
erbten Schützenfestgehrock geklemmt, der vorn
nicht zugeht und hinten im Schlitz au «,
einanderklafft.

Nern. geladen wären sie nicht. Aber fit
hätten etwas sehr Wichtiges, und ob sie
vielleicht den Herrn Staatsanwalt — ?

Warten ! Der Herr Staatsanwalt ist be¬
setzt.

Und wie lange die Gerichtskaste offen
wäre?

Man beachtet sie nicht. Man hat Wichti¬
geres zu tun.

Treskow beginnt mit der Vernehmung der
Zecher. Sie sind erstaunt , sich hier zu fin¬
den und verdecken ihre Befangenheit durch
verkrampfte Jovialität . Dafür ist Treskow
um so eisiger: er nimmt die Personalien auf.
fragt, was er längst weiß, und ist ganz
Amtsperson. Er tut . als kenne er keinen;
sie tun mit und verstehen den Unterschied
zwischen Schenke und Amtszimmer.

Es fängt ganz harmlos an . Tie Herren
misten nicht, worauf es ankommt, und sollen
es auch nicht misten. „Wer ist als Letzter
gegangen." Treskow fragt es so nebenbei,
mit jenem Unschuldsgrsicht. bas er sich für
solche Fälle zugelegt hat.

Ja . das ist schwer festzustellen. Jeder ging,
als er schon tüchtig Bettschwere hatte : keiner
kann genau sagen, wer zurückblieb.

„Uebrigens waren Sie doch selbst dabei,
Herr Staatsanwalt ." Das sagt natürlich
wieder der Zahnarzt ; der Mann hat keine
Manieren und stößt die Schranke ein, die
zwischen ihm und dem Vertreter des Staa¬
tes gesetzt ist.

(Fortsetzung solar.) ..



Redner für die begeisternden Ausführungen.
Die Nationallieöer und der Gruß an den
Führer beendeten die Kundgebung.

*

„Kampf dem Weltbolschewismus !" Unter
dieser Parole stand auch die Kundgebung , die
am letzten Samstag im Nahmen der 3. Ver-
sammlungSwelle der NSDAP , in Ober-
kollbachim  Schulsaal stattfand und auf der
Pg . Gehring,  Gechingen sprach. Nach dem
vpn Jungvolk und Jungmädelschaft gesunge¬
nen Lied „Deutschland , erwache" führte Pg.
Gchring aus , wie schon vor dem Kriege , wäh¬
rend des Krieges und in erhöhtem Maße
dgnn nach dem Kriege ein enger Zusammen¬
hang bestand zwischen Fretmaurertum , Juden¬
tum und Bolschewismus . Durch eigene Er-
ltbnifle konnte der Redner diese Wahrheit
erhärten . Der Todfeind des Nationalsozialis¬
mus müsse das ganze deutsche Volk wach und
abwehrbereit finden , damit es nicht dem
grauenvollen Schicksal verfalle , dem Rußland
entgegengeht und das in Spanien den furcht¬
barsten aller Bürgerkriege veranlaßt hat.
Dem Redner bankte reicher Beifall der recht
gut besuchten Versammlung . In seinem
Schlußwort richtete Zellenleiter Ruff  an
ülle Anwesenden den dringenden Appell , jeder
an seinem Platze und mit seiner ganzen Kraft
mitzuhelfen in diesem Kampfe gegen den
Weltbolschewismus . Ein Lied der Jugend
und die Lieder der Bewegung bildeten den
Abschluß der Kundgebung.

Feierstunde in der NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Hirsau

Die Ortsgruppe Hirsau der NS .-Frauen¬
schaft hielt am Sonntag nachmittag im Gast¬
haus z. „Löwen " eine Feierstunde , die im
Zeichen des 1. Advent  stand und zu der
auch die gesamte Einwohnerschaft Hirsaus ge¬
laden war . Die Frauenschaftsleiterin , Schw.
Johanna Oelschläger,  cröffnete die Ver¬
anstaltung vor vollbesetztem Saal mit ein¬
leitenden und auf die Bedeutung des Tages
Bezug nehmenden Worten . Darauf trugen
zwei Mitglieder der Frauenschaft Gedichte
von Claudius und Kopp vor . Nach einem ge¬
meinsamen Gesang der Frauenschaft folgte
die Dichtung „Geweihte Nacht " von Binöing.
„Christi Geburt " aus dem Heliand , gesprochen
von der Frauenschastsleiterin , und wiederum
ein gemeinsamer Gesang beschlossen den ersten
Teil der Darbietungen.

Vor einigen Wochen wurden den Mitglie¬
dern der Frauenschaft Puppen ausgehändigt
mit der Weisung , sie nach dem Geschmack jedes
Einzelnen besonders hübsch zu kleiden . Diese
Puppen werden zu Weihnachten an auslands-
dcutsche Kinder verschickt. Sie boten nun
willkommenen Anläß , den zweiten Teil des
Programms in einem von Frau Helene
Schaufler  nett ausgedachtcn Spiel zu be¬
streiten . . Nach dem Oeffnen des Vorhangs
stand ein richtiger Puppenladen auf der
Bühne . Das Spiel im Einzelnen zu beschrei¬
ben, würde zu weit führen, - es war im Gan¬
zen genommen eine wohlgelungene Auffüh¬

rung , der die Anwesenden ihren herzlichen
Beifall zollten . Damit war die Feierstunde
beendet . Anschließend daran fand die Preis-
Verteilung für die schönsten Puppen unter
Beteiligung der Besucher statt . Die Wahl fiel
manchem durch die durchweg entzückenden Ar¬
beiten schwer. Trachten -, Märchen - und son¬
stige Figuren waren in buntem Durchein¬
ander da und warten nun auf den Versand in
fremde Länder , um dort den Kindern deut¬
schen Blutes unter Sem Lichterbaum noch
größere Freude zu bereiten.

Personenwagen und StraßenMn

Der Führer deS Lastwagens verletzt
Stuttgart , 30. November.

Ein Lastwagen aus Wangen kam die
Landhausstraße herab . Am Kernerplatz fuhr
der Wagen auf die linke Fahrbahn und über¬
holte die schon in Richtung Lstheim fahrende
Straßenbahnlinie 2. In demselben Momeni
kam ein Personenwagen mit einem ein¬
achsigen Anhänger die Landhausstratze auf¬
wärts und der Lastwagen geriet zwischen den
Anhänger des Personenwagens und die
Straßenbahn . Tie Fenster des Führerhauses
vom Lastwagen gingen in Scherben . Dabe:
wurde der Lenker des Autos am Kopfe e r -
heblich verletzt.  Tie beiden Frauen,
die ebenfalls im Führerhaus des Lastwagens
saßen, kamen mit dem Schrecken davon.

*

Pforzheim , 30. Nov . Am Samstag abend»
erhängte sich ein in den Mer Jahren stehender
Mann in seiner Wohnung in der Kleinen
Gerberstraße . Als sein Nachbar , ein älterer
Mann im gleichen Haus , von dem Selbst¬
mord Kenntnis bekam, erlitt er einen Herz¬
schlag und war sofort tot.

Am Donnerstag . 3. Dezember IS36, finde,,
"ue « l l g emeine Viehzählung  statt.
Die Zählung erstreckt sich auf Pferde , Esel'
Maulesel , Maultiere , Rindvieh . Schafe
Schweine . Ziegen , Kaninchen , Federvieh
(Hühner . Gänse . Enten . Trut . und Perl-
Hühner ) und Bienenstöcke. Damit verbunden
rst die Feststellung der Edelpelztierfarmen
sowie der Kälbergeburten in den Monaten
September . Oktober und November 1936
Maßgebend ist der Stand in der Nacht vom
2. zum 3. Dezember 1936. Meldepflich-
» 0 . ^ wkr Tiere der genannten Art im
Bereiche seiner Haushaltung (Haus . Stall
Hof. Garten usw.) hält . Besonders daraus
hingewiesen wird , daß auch Tierhalter , die
lediglich Kaninchen . Geflügel oder Bienen.
Völker besitzen, diese ebenfalls angeben müssen
Lie Zählung wird mit Zähl frage-
bogen  durchgeführt . Die Zählung dient
vor allein volkswirtschaftlich - statistischen
Zwecken. Es wird erwartet , daß alle Melde-
Pflichtigen die erforderlichen Angaben ge-
wlssenhaft und vollständig machen . Wer die
Meldung seines Tierbestandes unterläßt oder
ihn unrichtig angibt , macht sich strafbar

Amtliche Bekanntmachungen.
Stad » Calw

Viehzählung
Nach einer Verordnung des Wirtschastsministerlums findet am

3. Dezember 1936, eine Zählung der Pferde, Esel, (auch Maulesel,Maul¬
tier») des Rindviehs , der Schafe, Schweine, Ziegen, Stallhasen de«
Federvieh» und der Bienenstöche statt und in Verbindung damit eine
Ermittlung der (nicht beschaupflichtigen) Hausschlachtungen sowie der
Kälbergeburten au» der Zeit der Monate Sept ., Okt. und Nov . 1936.

Dem ins Haus kommenden Zähler sind genaue Angaben zu
machen und, falls er nicht oorsprechrn sollte, spätestens am übernächsten
Tage unmittelbar dem Bürgermeisteramt mitzuteilen.

Unterlassung der Meldung oder unrichtige Angaben sind strafbar.
Calw , den 30. November 1936.

Der Bürgermeister : Göhner.

Miittelberatungsstlillde
morgen Mittwoch ,den 2.Dezember 1988, nachmittags
2 - 4Uhr im Haufe der Kreisfürsorgebehörde Laim»
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empfiehlt
R . Hauber

Such « auf l . oder l3 . Jan . einen
jüngeren, fleißigen, ehrlichen

Knecht
für Landwirtschaft.
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Studienrat A . Hammer und Fra«
Calw , 30 . November 1936
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Die Keife ins
Gchwaben/ari-

320 Seiten lieber wo Bilder
Endlich Ist an« Schwaben da « Helmat¬
buch geschenkt worden. Wer wäre zur
Schaffung diese« Schwabenspiegels be¬
rufener gewesen al< August Lämmle, der
volkStümllchsrr Dichter de« Schwaben¬

lande«?
vn Ganzleinen gebunden nur NM. 5.6V
Bestellen VI« bei Ihrem Buchhändler
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dsran uncl «rdvvt somit ck« n ^ dsatr cksr V/arsn.

s Neu eingetroffen:

Moderne Schürzen
für Weihnachten

Kleiderschürzen farbig, weiß, schwarz,
schwarz/weiß
Trägerschürzen farbig, weiß, schwarz,
schwarz/weiß
Zierschürzen, flotte Formen
Mädchenschürzen
Knabenschürzen
Eeroierschürzen
schwarze Ponamaschürzen

Paul RSuchle»WMarkt,Calw

RifikogeschSfte wagen?
Nein ! Dazu ist Ihnen Ihr Geld zu wertvoll!
Sie wollen nicht experimentieren , sondern
jeden Betrag von vornherein sicher anlegen.
Für den Geschäftsmann von Umsicht und
Weitblick ist die Jnsertiom und zwar die
Dauertnserttvn in der „Schwarzwald -Wacht",
eine rentable Geldanlage Hören Sie auf die
bedeutenden Wirtschaftsfahrer , auf die reich¬
sten Leute der Welt : sie alle bezeichnen das
Inserat in guten Blättern als Schrittmacher
des Erfolges ! Fangen auch Sie an , inserieren!
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